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XXII. Jahrgang Oif imt> Bern,
6. Februar

1932

in Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und ucrlcgt uon 3ules Werder, Buchdruckerei, In Bern.

£?rcge.
Von Irma Einberg.

Willft du meines Cages Rubcftunde Jeln,
Weines wilden Eebcns Abendfonnenfcbcin,
Weincr Seiertaae frohes Kinderfpicl,
WJner heißen Wunfdje lefttes, Jtilles Ziel?

Will ft du meiner Arbeit Krone fein und Kranz,
Weines dunklen Dafclns heller Sternenglanz,
Weines dorn'gen Weges Schild und Stab und Wacht,
Und ein treuer Buter meiner fdjweren Pacht?

Wil'ft du mit mir gehen, wenn der Weg fidt neigt,
Wenn aus dunklen Cälern küNer Pebcl fte'gt,
Durch die Codespforte in das Eand des nichts,
Wir zu fpenden einen legten Strahl des Eichts?

fcs«e»s3

Sas içjaus mit bett bret Xiiren.
Son SBilhel

äüährenb Der ftafpar tfjebiger berartig mit feiner
Straften* unb SRännerertenntnis ins SBirtsfjaus geriet, hatte
SJtargfjcrita ihre Xante (Eugenie roie eine Sranfe hinauf in
bas Schlaf3immer gebracht, roo bie beiben Selten nun fdjon
ben 3tueiten 5tbenb auf ihre Schläfer matteten; unb alles
mar für bie Stacht gerichtet.

Sun habe id) bid) ftatt feiner! oerfudjte bie faum
©eftillte mit naffen Stugen 311 fdjer3cn; aber ber Xag hatte
ihr fooiel abgeforbert, baft fie nichts mehr hergeben tonnte.
Son Sîargberita an ben grünen Solfterftuhl geleitet, fanf
lie mit einem fdjroadjen Seuf3er hinein unb faft lange mit
gefdjloffcnen 9Iugen, als märe fie foglcidj in Sdjlaf gefunten.

fUtargherita brehte behutfam bas grofte Sicht aus, fo=

baft nur bie fleine Stehlampe auf bem Stadjttifd) einen milb*
rötlichen Sdjeiti gab; unb roährenb fie ben leife röcftclnben
Altern ber Xante hörte, fat) fie nadjbenflich in bas alte ©e=

fidjt, bas nun, ba es fid) felber überlaffen mar, bie Spuren
bes Xages in feiner (Erfdjlaffung 3eigte unb bem ein Sogen
oon Sitterteit aus ben fteilen StRunbrointeln nieber hing,
als hätten fie fdjrocr an bem Sinn 3U tragen, fötargherita
fah bie graufamc Stieberfdfrift eines Sdjmer3es mit bem

©efüftl, baran fdjulbig 3U fein. (Einmal fifte idj felber fo!

badjte fie unb hob ihre beiben £>änbc oor bie klugen,

gleidjfam alles abmehrenb in bie Stärte ihrer Statur 3uriid
311 meidjen.

2Its fie bie £>äiibe ooit ihrem ffiefidjt fort nahm, unb

es mar eine lange (Entroidjenhcit geroefen, hatte arid) (Eugenie

ihre Stugen roieber aufgemadjt; unb SOtargherita erfchraf,
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mie forfdjenb fie nad) ihr blidten. 2Bir belauern einanber
mie Saften! badjte fie. Da rointte (Eugenie fdjon unb mies
mit ber §anb 3ur Xür.

Saft ihn nidjt allein! bat fie unb täufdjte fein Sä*
djeln mehr oor, fid) 311 oerfteden. Unb flingle sroeimal!
Dann fommt Sabette.

Stargljerite flingeltc 3mcimal; bod) als es nach einer
Sßeile tlopfte unb (Eugenie hatte bie Slug en fdjon roieber
gefdjloffen, als gäbe fie ben Sampf gegen bie ÜDiübigFeit
auf, mchte fie auf ben 3ehe» hinaus, bie Stile mit bem
Sefdjeib hinab 3U fdjiden: Xer Xoftor möge nidjt auf fie
marten!

Unb als (Eugenie meinenb, fie märe fort unb nun
fame Sabette, ber leife geöffneten Xür entgegen fah, legte
fie ihre £>anb auf ben SJtmtb, bem Sd)reden 311 mehren
Sic Heft fid) nicht fort fdjiden, ber Xante alles mie einem
tränten Sinb 3U tun, lieft ihre braune Stimme nidjt ruhen
bas Sdjroeigcn 3U oerfdjeudjen, unb brachte bie SMübe, nad)*
bem fie iljr alle Xienfte getan hatte, enblidj ins Sett.

©che nun fort! bat ©ugenie roieber, aber fie mehrte
fid) nicht mehr, als fDîargherita fid) 311 ihr feftte, ihre
Sanb, bie fdjmer3lid) herunter hing, fanft auf bie Xede
3U heben.

2Benn bu fdjläfft! fagte SDlargherita, unb ber Haren
ouncigung ihrer Slügen gelang es, alles milb 3U über*
beden, roas bagegen aufbegehren moitié, bis fidj bie £>atib
ber SRüben hob, ihr 3U banfen.

XXII. lahrgang out' unb gem.
6. lledruar

1952
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Frage.
Von Irma Linberg.

Willst du meines Lagcs stuhcstunde sein.
Meines milden Lebens /Idendsonnenschcin,
Meiner Seiertaae srobcs Kinderspiel,
M.iner heißen Wünsche Icyies. stilles Äel?

Willst du meiner Arbeit Krone sein und Kran?,
Meines dunklen Daseins Heller Ztemenglâ.
Meines dorn'gcn Weges 5cbild und 5tab und Wacht.
Und ein treuer Hüter meiner schweren Nacht?

Wil'st du mit mir gehen, wenn der Weg sich neigt.
Wenn aus dunklen Lälern kühler Uebel ste'gt.
Durch die Lod.îpforte In das Land des Nichts,

Mir?u spenden einen Ktsten Strahl des Lichts?

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhel

Während der Kaspar Hediger derartig mit seiner
Straßen- und Männererkenntnis ins Wirtshaus geriet, hatte
Marghcrita ihre Tante Eugenie wie eine Kranke hinauf in
das Schlafzimmer gebracht, wo die beiden Betten nun schon

den zweiten Abend auf ihre Schläfer warteten: und alles
war für die Nacht gerichtet.

Nun habe ich dich statt seiner! versuchte die kaum

Gestillte mit nassen Augen zu scherzen: aber der Tag hatte
ihr soviel abgefordert, daß sie nichts mehr hergeben konnte.

Von Margherita an den grünen Polsterstuhl geleitet, sank

sie mit einem schwachen Seufzer hinein und saß lange mit
geschlossenen Augen, als wäre sie sogleich in Schlaf gesunken.

Margherita drehte behutsam das große Licht aus, so-

daß nur die kleine Stehlampe auf dem Nachttisch einen mild-
rötlichen Schein gab: und während sie den leise röchelnden
Ateni der Tante hörte, sah sie nachdenklich in das alte Ge-
sicht, das nun, da es sich selber überlassen war. die Spuren
des Tages in seiner Erschlaffung zeigte und dem ein Bogen
von Bitterkeit aus den steilen Mundwinkeln nieder hing,
als hätten sie schwer an dem Kinn zu tragen. Margherita
sah die grausame Niederschrift eines Schmerzes mit dem

Gefühl, daran schuldig zu sein. Einmal sitze ich selber so!

dachte sie und hob ihre beiden Hände vor die Augen,
gleichsam alles abwehrend in die Stärke ihrer Natur zurück

zu weichen.

Als sie die Hände von ihrem Gesicht fort nahm, und

es war eine lange Entwichenheit gewesen, hatte auch Eugenie

ihre Augen wieder aufgemacht: und Margherita erschrak,
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wie forschend sie nach ihr blickten. Wir belauern einander
wie Katzen! dachte sie. Da winkte Eugenie schon und wies
mit der Hand zur Tür.

Laß ihn nicht allein! bat sie und täuschte kein Lä-
cheln mehr vor. sich zu verstecken. Und klingle zweimal!
Dann kommt Babette.

Margherite klingelte zweimal: doch als es nach einer
Weile klopfte und Eugenie hatte die Augen schon wieder
geschlossen, als gäbe sie den Kampf gegen die Müdigkeit
auf, wehte sie auf den Zehen hinaus, die Alte mit dem
Bescheid hinab zu schicken: Der Doktor möge nicht auf sie
warten!

Und als Eugenie meinend, sie wäre fort und nun
käme Babette, der leise geöffneten Tür entgegen sah, legte
sie ihre Hand auf den Mund, den, Schrecken zu wehren
Sie ließ sich nicht fort schicken, der Tante alles wie einem
kranken Kind zu tun, ließ ihre braune Stimme nicht ruhen
das Schweigen zu verscheuchen, und brachte die Müde, nach-
dem sie ihr alle Dienste getan hatte, endlich ins Bett.

Gehe nun fort! bat Eugenie wieder, aber sie wehrte
llch mcht mehr, als Margherita sich zu ihr setzte, ihre
Hand, die schmerzlich herunter hing, sanft auf die Decke
zu heben.

Wenn du schläfst! sagte Margherita, und der klaren
Zuneigung ihrer Augen gelang es, alles mild zu über-
decken, was dagegen aufbegehren wollte, bis sich die Hand
der Müden hob, ihr zu danken.
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